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BANANEN

Der Apfel schmeckt nach Heimatschutz,
Bananen isst man drum, zum Trutz.

Weil Schalen unverdaulich seien,

Lässt man sie auf den Asphalt gheien,

Nicht bloss aus Dümme, auch mit Fleiss,

Man gönnts dem Nebenmenschensteiss.

©ed)jtg ©tto^üte!
2Cuff$tt>ung in ber ©ttofctnbufttie
©tto&fcut gegen ©ta&l&elm! taget!

Saê fedjjig Söiann ftarïe Stabcttcnforbê

Seengen erbält eine neue Sîobfbcbedung.
®ê banbclt fier) laut aargauifdjen ^Blättern

um einen Strobljut! (Sin ©latt meint: SDctt

ber Sfnfdjaffung ber fleibfamcn Sobfbc=

bedung mirb aud) unferer feit gabren IeU

beuben Stroftinbuftrie ein Stenft ertoiefen".

*
2Cm ©enferfee

Serbin malte id) bei Stolle am toarmen
Straub. fMroßc Stille. Sluf einmal tönt es

bon ber nädjften 33udjt fier: 3antmc=auê=

D«S(M£ ftJ?IEH-UND AUSfLUCSORT

BAD PAGAI
PER HEjLftRUNKlN CtGtH GICHT-

RHEUMA*NEgVENLipEN U.SW

eiuanber, 3amme=auêeinanber! gd) bin
bertounbert. gn gemütlidjem Sübbeutfd)
lefirt eine £od)tcr ibre SDtutter (3eid)en ber

3eit) fefitoitranen. gd) böre nod) folgcnbeê:
9Jhttter: Slber nib foêlaffe!"
Sodjter: Ser SRagge cirobrutgge!"
Sücutter (erfcfiroeïen): geffcê, bie gifdjle,

bie gifcblc!"
Socfiter: Sid), id) glaub be bifdj närrifd).

©ugg bod) sunt ©immef nauf!"
9J(utter: Su lafd) mi loê!"
Sodjter: ,,3ld), mober benn, bu mufd) mit

be 3:if3 beffer auêctuanbcr. gamme auê*

eiuanber, 3ommc auseinanber."
fflxutter: Sc fbritjt mid)!"
Sodjter: ©e, bu madjfdjcê felber mit be

$iß fnnbe!"
SÖlutter: Saß mi Ja nib nunber!"
Sodjter: gib laß bid) ja nib nunber. Se

mufd) ber 23rufd)tïorb ftïïe, beê ifd) bte Suft
roo biet) trägt!"

lutter: geffeë, laß mi nib loê!"
Sodjter: g beb bi ja am ©aud) bunbe.

3amme auêctuanbcr. 3amme auêeinan*

dritter SReMfpalter!

Saß ein fo fleineë Sanb h»ie Sidjtenftcin
teine Sittatur boben ïann, ift ïlor. Csê

tann fid) hôdjftenê ein Siftatürdjcn teiften.

Unb cê leiftet fidjê aud). Scr Sanbtag fjat
bort ein ©efetj burcbgebracbt,~toömüh bic

spreffefretljeit illuforifd) Wirb, benn eê ^et%t:

Slmtlidje 33eridjtigungcn bürfen nicfjt fom=

mentiert Werben. ferner ift bon jeber Reu

tung bor 93eginn ber Sîcrbrcitung ber Ste=

gicrung ein ^flidjtejcmbfar cinsurcidjen.
Sfucb ouêlânbifdjc ^dumO6« unterfteljctt
ber 3enfur Sa Wirb cê unê tootjf getjen

toie in gtalien. SDÎan toirb unê jenfurieren.
Wan Würbe unê einfberren

Söiefo?

SBarum?

SBeil mir finben, baß foldje 3uftönoc
feine 3Mftönbe finb. SBcffer gefügt: Saß eê

3uftänbe finb, bic beffer nidjt Wären. STCocfj

beffer gefagt: Saß bie $uftänbe in Sichten*

ftein aber nein! aber neiau Wir

fagen cê nidjt fjifji Wir Werben nidjt
fo bumm fein, cê offen tjcrauêjufagen

Wir madjen eê lieber Wie bic Söeifcn beê

Surertumê: 9$ir geben bie Sßrätniffen unb

überlaffen cê bann bem Sefcr, ben Sdjluß

felber ju jichett aber bamit bic 3tc=

gierung bon Stdjtenftein nidjt ctWa glaubt,

fie müffc unê trotibent bartout Wegen un=

juläffigen Stommcntarê einer amtfidjen 93er=

fügung jenfuricren, fo Wollen Wir ben

fjarmlofcn Satj bod) lieber fertig madjen.

Sllfo: Sie'3«f<ö«oc in Sidjtenftcin finb bor*

bilblid). Sie erjicfjcn baê SSolf ju größerer

6kbanf'enfrctljeit, benn alfo ift eê: Siebe*

freifjeit läßt fidj toofjl berbieten, ükbanten*

freifjeit aber nidjt, unb: SWan fann nidjt

jene ^emmen, ofjnc biefe ju förbern.

*

$euca ©tubentenlieb

93ater fbridjt: Sa§ Sicbeln

Sommt erft nad) bem 23art!

Sonft toerb icb bid) jtoicbcln

Für bic SJcinnefaljrt.

Siebdjcn! Sluf jur Sünbe!

SBrenn mir $uß auf Stuß!

gd) toiff meine ©rünbc,
SSenn id) büßen muß.

Sdjone mein Gktoiffcn!

©alte bid) anê ©erj!
Sftai fjat bid) gebiffen,

©eißblut, fdjon im 9tfärj!

SBang an 5öangc enge,

93iê ber Siart mir feimt:

SSatcr, ber ©eftrenge

SBirb fjineingefeintt. ®m3xi>üm

4

s à II à « L Ii

ver ^pteì sedmeokt vaed lleimatsedà,
Lavallell isst ma» àrum, 2iim ?rà.
Vei! Lokalen ullveràauìiod seien,

Iiàsst man sie aut à ^spdalt gdeieu,

Ilkiollt dloss aus Hümme, aued mit kleiss,
Mau göllllts àem liedellmellsellellsteiss.

Sechzig Strohhüte!
Aufschwung in der Strohindustrie!
Strohhut gegen Stahlhelm! Es taget!

Das sechzig Mann starke Kadettenkorps

Seengen erhält eine neue Kopfbedeckung.

Es handelt fich laut aargauischen Blättern
um einen Strohhut! Ein Blatt meint: Mit
der Anschaffung der kleidsamen Kopsbc-

deckung wird auch unserer seit Jahren
leidenden Strohindustrie ein Dienst erwiesen".

»

Am Genfersee

Letzthin malte ich bei Rolle am warmen
Strand. Große Stille. Auf einmal tönt es

von der nächsten Bucht her: Zammc-aus-

pttzcêk fkeixkk-vuv 5u8?!.viì5â

einander, Zamme-auseinander! Ich bin
verwundert. In gemütlichem Süddeutsch

lehrt eine Tochter ihre Mutter (Zeichen der

Zeit) schwimmen. Ich höre noch folgendes:
Mutter: Aber nid loslasse!"

Tochter: Der Nagge cindruigge!"
Mutter (erschrocken): Jesses, die Fischle,

die Fischle!"
Tochter: Ach, ich glaub de bisch närrisch.

Gugg doch zun: Himmel nauf!"
Mutter: Du lasch mi los!"
Tochter: Ach, woher denu, du musch mit

de Fiß besser auseinander. Zamme
auseinander, Zammeauseinander."

Mutter: De spritzt mich!"
Tochter: He, du machsches selber mit de

Fiß hinde!"
Mutter: Laß mi ja nid nuuder!"
Tochter: Ich laß dich ja nid nunder. De

musch der Bruschtkorb fille, des isch die Luft
wo dich trägt!"

Mutter: Jesses, laß mi nid los!"
Tochter: I heb di ja am Bauch dunde.

Zamme auseinander. Zamme auseinander!"

Bohny

Armer Nebelspalter!

Daß ein so kleines Land wie Lichtenstein

keine Diktatur haben kann, ist klar. Es
kann sich höchstens ein Diktatürchen leisten.

Und es leistet sichs auch. Ter Landtag hat
dort ein Gesetz durchgcbracht, wonach die

Pressefreiheit illusorisch wird, denn es heißt:

Amtliche Berichtigungen dürfen nicht
kommentiert werden. Ferner ist von jeder

Zeitung vor Beginn der Verbreitung der

Regierung ein Pflichtexemplar einzureichen.

Auch ausländische Zeitungen unterstehen

der Zensur Da wird es uns Wohl gehen

wie in Italien. Man wird uns zensurieren.

Man würde uns einsperren...
Wieso?

Warum?

Weil wir finden, daß solche Zustände

keine Zustände sind. Besser gesagt: Daß es

Zustände sind, die besser nicht wären. Noch

besser gesagt: Daß die Zustände in Lichten-

stein... aber nein! aber neiau wir
sagen es nicht hihi wir werden nicht

so dumm sein, es offen herauszusagen

wir machen es lieber wie die Weisen des

Altertums: Wir geben die Prämissen und

überlassen es dann dem Leser, den Schluß

selber zu ziehen aber damit die

Regierung von Lichtenstein nicht etwa glaubt,

sie müsse uns trotzdem Partout wegen

unzulässigen Kommentars einer amtlichen

Verfügung zensurieren, so wollen wir den

harmlosen Satz doch lieber fertig machen.

Also: Die Zustände in Lichtenstein sind

vorbildlich. Sie erziehen das Volk zu größerer

Gedankenfreiheit, denn also ist es:

Redefreiheit läßt sich Wohl verbieten, Gedankenfreiheit

aber nicht, und: Man kann nicht

jene hemmen, ohne diese zu fördern.

Neues Studentenlied

Vater spricht: Das Liebeln

Kommt erst nach dem Bart!

Sonst werd ich dich zwiebeln

Für die Minnefahrt.

Liebchen! Auf zur Sünde!

Brenn mir Kuß auf Kuß!

Ich will meine Gründe,

Wenn ich büßen mutz.

Schone mein Gewissen!

Halte dich ans Herz!

Mai hat dich gebissen,

Heitzblut, schon im März!

Wang an Wange enge,

Vis der Bart mir keimt:

Vater, der Gestrenge

Wird hineingeleimt. G°°rg Thàr

-l


	Am Genfersee

